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Bilder mit Licht gemolt
Fotografien uon Mal"umt Terada

7. Apr i l  b is 3o. September zo1l

Wenn Kunstsammler und -kenner s ich

in Interviews zur japanischen Kunst-

szene der letzten Jahre äußern, fäl l t  als

Entdeckung stets ein Name: Mayumi

Terada. Erstmal ig s ind ihre Fotogra-

f ien nun in Deutschland zu sehen.

Was Sammler längst wissen, ent-

deckt die Autor in im Februar zoro

am Rande einer Dienstreise zu )No

man's landn, einer aufsehenerregen-

den Kunstakt ion in der al ten Franzö-

sischen Botschaft in Tokio einen Mo-

nat vor deren Abr iss:  Japanische und

ausländische Künst ler  haben das Ge-

bäude zum Kunstobjekt  erk lärt ,  Zim-

mer,  Flure,  Innenhöfe gestal tet .  Ein

buntes Treiben ä la >Tacheles< also.

Und plötz l ich betr i t t  man einen Raum,

der einen das Getümmel ausblenden

lässt ,  wo man von einer t iefen, sehn-

süchtigen Sti l le erfasst wird, ja im ers-

ten Moment über s ich selbst  erschro-

cken ist ob der heft igen emotionalen

Reaktion und der Ddjä-vu-Erlebnisse.

Die Bi lder beschwören dieses dif f izi-

le Gefühl von sehnsüchtigem Verlust

und Dankbarkeit für Gewesenes her-

i l ln.ntnri ' l \ ,rada. Viev o.f blossorrts.front bosentent. zoo7. Silbergclatincab:ug. 6t x 5t crn.

P ri t, a t s o nt trt I tr rt s. (9 II anurt I Te ro tl a

auf,  wenn man sich an ver lorene Liebe, Nähe,

Vertrauthei t  oder auch l ieb gewonnene Orte,

Gegenstände erinnert.  An etwas, das nicht mehr

da, aber noch spürbar präsent ist.

Mayumi Teradas Bi ldkomposi t ionen beste-

chen durch eine minimal ist ische Schl ichthei t ,

d ie dem Betrachter Raum gibt ,  d ie Geschichten

hinter der Momentaufnahme selbst  wei terzu-
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denken. Die St i l le der Bi lder lässt  den Lärm au-

ßerhalb erahnen. Kein einziger Mensch ist  auf

ihren Fotos zu sehen; dennoch spürt man noch

unmit te lbar seine Anwesenheit ,  künden Spuren

wie ein Windhauch, halboffene Türen, Wasser-

spri tzer im Bad, leere Kleiderbügel von dem nun

aus dem Sichtfeld Verschwundenen. Die k laren

Linien ihrer Schwarz-Weiß-Fotograf ien haben

nichts Hartes,  a l les ist  weich,  harmonisch und

fl ießend, ein zeit loses, perfektes Spiel aus Licht

und Schatten. Nicht von ungefähr ist man beim

Anblick dieser Fotografien versucht,Altmeister

Jun' ichrö Tanizakis (r886-1965) >Lob des Schat-

tens.  Entwurf  e iner japanischen Asthet ik< wie-

der einmalzur Hand zu nehmen.Wirkt  d ie Textur

von Teradas Fotografien nicht wie auf Shoji-Pa-
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pier übertragen, das >wie eine Flöche weichen,

frisch gefollenen Schnees die Lichtstrahlen satt in

sich einsaugt(? Selbst wenn die Kamera auf einen

starken Lichteinfal l  ger ichtet  is t ,  wirkt  d ieser

stumpf, nicht blendend. Mayumi Terada, die sich

selbst  a ls >visual  ar t is t< bezeichnet,  bekennt

sich zu ihrer Prägung du rch ja pa nische Asthetik,

in die s ie auch al ldas einf l ießen lässt .  was sie auf

Reisen und durch das Leben in Amerika an Al l -

tagserfahrungen aufgenommen hat. Sie strebt

eine Tiefe und Stimmigkeit des Arrangements

an, wie Tanizaki  s ie im perfekten Bi ld der mit

weißem Reis gefül l ten,  schwarzen Lackschale

Mavumi Terada. Badeu,anne. 2001. Silbergelatineabzug.

gt x 6r cm. Priüatsammlung. @ Ma.vumi Terada

beschreibt, in der im Dämmerl icht >_1edes einzel-

ne Korn gleich einer Perle glönzt.<

Teradas Spiel mit den verschiedenen Schat-

t ierungen von Grau erinnert an die Variat ionen

japanischer Kal l igraf ie-Tusche. Der Schatten ist

der Grundton, er gibt die zurückgezogene Ruhe

vor, aus der das Auge der Kamera agiert.  Terada

fotografiert das Licht, nicht die Gegenstände.

lhre wie kleine Guckkästen gestalteten, nahezu

leeren Räume ähneln dem Inneren von Teehäu-

sern, in die nur wenig dif fuses Licht eindringt,

welches zurückgelassene Dinge umso mehr her-

vorhebt. So wirken All tagsgegenstände im Halb-

dunkel .  im matthel len Widerschein wie Rel i -

quien mit >wolkena rtigen Obe rfl dchen<.

Terada, geboren 1958 in Tokio, begann ihre

künst ler ische Laufbahn als lkebana-Schüler in an

der Sögetsu-Schule; nach Studien an der Aoyama-

Gakuin-Universi tät .  der Universi tät  Tsukuba

und am Junior Col lege of  Art  and Design der

Musashino Universität der Künste lebt sie seit

e inem Künst lerst ipendium der
japanischen Regierung zoo3 in

New York. Bis 2oo1 arbeitete sie

als Bi ldhauer in.  Abwesenheit  und

Al l tag waren berei ts ihr  Grund-

thema in den Körperabformungen

der >Underwear<-5er ie in den

r98oer-Jahren: Al l tagsgegenstän-

de oder transparente H ül len eines

einst lebendigen Körpers mit sei-

ner schwindenden Erotik wirkten

wie leicht sentimentale Selbstver-

gewisserungen gelebten Lebens,

waren Rekonstruktionen der Er-

inneru ng.

Durch Zufal l  kam Terada bei

der Erstel lung eines Ausstel l  ungs-

konzeptes zur Fotografie. Sie ent-

deckte, dass sie über dieses Medi-

um eine intensivere Tiefe erzielen

konnte als durch die Skuloturen

an sich,  d ie s ie nun in Licht  und

Schatten hül l te und als Bi ld vor-

stel l te. Sie begann, Miniatur- lnnen-

räume zu basteln und zu fotogra-

f ieren, meist  im Verhäl tn is r : ro,

wie Puppenstuben, leere Räume,

in denen sie entfremdetes Al l tags-

Interieur arrangierte (Doll 's house series, zoor),

ähnl ich wie die. japanische Künst ler in Yayoi

Kusama (geb. r9z9). Trotz der Flächigkeit wirken

die Bi lder dreidimensional ,  wie Dioramen. Für

Terada sind die künst l ichen Miniatur-Model le

eine effekt ive Methode, um persönl iche Erinne-

rungen in universel le Codes zu überführen. Wie

beim l i terarischen Schaffen sind sie gleicherma-

ßen Mittel zur Selbsttherapie und Kommunika-

t ionsangebote.

Al lmähl ich ver lagert  Terada die fotograf i -

sche Narrat ion des Al l tägl ichen aus dem Innen-
raum nach außen, bezieht den Regen am Fens-

ter, das Meer, Wolken, blühende Gärten mit ein.

Sie schafft  neue Innenwelten mit Ausbl ick. über-

schreitet die Schwelle des privaten, inneren Rah-

mens und gibt dem Abwesenden eine größere

Dimension. Auch das Innere im Außeren zeigt

s ie auf:  auf  e iner Steinbank in einer Felsenland-

schaft  e in zurückgelassenes aufgeschlagenes

Buch. Welches Foto man auch betrachtet, al len

haftet ein Zauber, ein Rätsel und eine Sehnsucht

nach eben jenem >Zurückl iegenden( an.

Eine besondere Faszination dieser Ausstel-

lung geht von der Zwiesprache der Fotografien

mit dem Ort aus, an dem sie gezeigt werden. lst

eine Gedenkstätte für einen toten Dichter nicht

ebenso eine Fikt ion, ein kontemplativer Ort wie

die Räu me von Terada? Gelangt man über die Be-

gegnung mit l i terarischen und anderen Texten

nicht ebenfal ls zu t ieferer Erkenntnis. und kor-

respondiert das tägl iche Bestreben, die Erinne-

rung, das Vermächtnis lebendig zu halten, nicht

mitden Intentionen Teradas? lst nichtein Groß-

tei l  des Schaffens des japanischen Schrif tstel-

lers Mori Ögai (r852-r9zz) eine Reflexion seines

Deutschlandaufenthalts von r88a bis r888? In

welchem Verhäl tn is stehen die von Ögai r889

in der Gedichtanthologie >Omokage< (>Erinner-

tes Anli tz() übersetzten Zei len Justinus Kerners

>Schliel3t der Wcichter hinter mir die Tore/WeiJ3

nicht, dal3 mein Herze noch zurück< zu Teradas

>Obsession der Abwesenheit(? Welchen Wert

hat das Soieler ische für beide? Finden Sie es

heraus!

Übrigens, vor genau r5o Jahren brachten die

Fotografen im Gefolge der Eulenburg-Expedi-

t ion r86o/6r die wahrscheinl ich ersten Fotos

aus Japan zu uns. lm Rahmen des JapanJahres
in Deutschland zorr  spannt die Ausstel lung

>Livi ng Absence< den Bogen ins Heute der foto-

grafi  schen Fremd- und Selbstwahrnehmung.

BEATE WoNDE

Die Autor in ist  Japanologin und stel lvertretende Lei ter in
der Mori-Ögai-Gedenksstät te.
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